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Zweites Blatt.

Spanien soll Grieckisck lernen.
In Griechenland ist die Hauptarbeit wohl getan ; der

Rest, der noch zu erledigen ist, dürfte von den Schiffs¬
kommandanten im Piräus spielend erledigt werden. Also
kann die Diplomatie des Vierverbandes auf neuen Raub
ausgehen. Wie es scheint, soll nunmehr Spanien
an die Reihe kommen und Nach englischem Lehrplan
„Griechisch lernen". Es ist ausgefallen, daß König
Alfons sich den Ministerpräsidenten zu einer längeren
Unterredung nach Santander kommen ließ , wo
er Sommeraufenthalt genommen hat , und daß
auch Maura , der Führer der konservativen Partei,
durch ein königliches Auto zu dieser Besprechung herbei¬
geholt wurde. Man spricht von wichtigen Dingen , die zu
beraten waren , ohne zunächst zu wissen, um was es sich
gehandelt hat. Aus französisch-spanischer Quelle wird
behauptet, es liege in Madrid eine Note des Vier¬
verbandes vor, die den Wunsch der in ihm ver¬
einigten Großmächte zum Ausdruck bringt , daß Spanien
die l7- Bootwaffe als eine unerlaubte Waffe
ansehen möge. Wir vermissen in dieser Meldung die Be¬
schränkung des „Wunsches" auf die deutschen O-Boote;
denn wenn England z. B. diese Waffe für unerlaubt hielte,
würde es doch ganz gewiß zunächst mit eigenem guten
Beispiel oorangehen und sie aus Nord - und Ostsee in
die heimischen Häfen zurückziehen. Und Rußland , das
ja bekanntlich auch für die göttlichen und menschlichen
Rechte der Völker kämpft, würde aufhören müssen,
in schwedischen Hoheitsgewässern deutschen Handels¬
dampfern auflauern zu lassen, wenn es sich plötzlich von
der Unerlaubtheit der v-Bootswaffe überzeugt haben sollte.
Aber da von einem solchen Wandel der Gesinnung auf
seiten unserer Gegner bisher doch nicht das geringste
verlautet hat, könnte ihre Forderung an die spanische
Regierung, wenn sie wirklich den gemeldeten Inhalt hat,
nur so zu verstehen sein, daß die deutschen Tauch¬
boote mit dem Bann helegt werden sollen. Beileibe
nicht, weil sie den englischen und französischen in jeder
Beziehung überlegen, auch nicht deshalb, weil sie den
Unternehmungen dieser beiden Hüter des Völkerrechts im
und durch das Mittelmeer in höchstem Grade unbequem
geworden sind, sondern weil — nun vielleicht weil sie von
Männern geführt werden, die sich von den Baralongs und
Genossen nicht widerstandslos kalt machen lassen wollen,
und deshalb in London fortgesetzt Ärgernis und Verdruß
erregen. Das würde natürlich nicht so mit dürren
Worten geradeheraus gesagt werden; die unvermeidliche
Umschreibung und Verkleidung würde der biedere Lord
Grey schon nach Wunsch besorgen. Aber die nötige Portion
Unverschämtheit für ein derartiges Vorgehen würde die
britische Diplomatie jederzeit aufbringen, darüber gibt es
wohl nirgends auf der Welt auch nur den leisesten Zweifel.
An die alten Geschichten von spanischen Schlupfwinkeln und
sonstigen heimlichen Unterstützungenunserer U-Boote glaubt
doch im Ernst kein Mensch mehr, seitdem nun auch die
„Deutschland" gezeigt hat, daß sie mehrere Wochen unter¬
wegs sein konnte, ohne dazwischen einer Landberührung
zu bedürfen. Also müßten die Vierverbändler schon neue
Vorwände ersinnen, wenn sie jetzt auch in Madrid einen
Hebel für ihre Weltbeglückungspläne ansetzen wollen. Sie
werden dem König Alfons ohnehin schon ganz — spanisch
Vorkommen. „ ...

Daß das deutsche Unterseeboot in der Tat den briti¬
schen Machthabern nach wie vor schwer im Magen liegt,
hat auch Herr Balfour , der Erste Lord der Admiralität,
hei einem Besuche der Werften am Clyde wieder einmal
deutlich genug verraten. Zum zehnten Male stellte er bei
dieser Gelegenheit fest, daß England jetzt, nach zweijähriger
Kriegsdauer , über eine gewaltigere Flotte verfüge, als
am 4. August 1914. Wenn trotzdem immer mehr ge¬
arbeitet werden müsse, sy liege das daran , daß der
Feind, wohl wissend, daß er in einem loyalen Kampfe
— was ein Engländer so einen loyalen Kampf zu nennen
pflegt! — wenig Aussichten habe, die von Jellicoe vor¬
züglich befehligte Flotte zu schlagen, aus dem Wege des
Unterseebootkrieges versuche, eine Zahlengleichheil
zwischen den beiden Flotten durch Torpedierungen
herbeizuführen. Um diese 0 - Boote zu bekämpfen,
mußte eine große Zahl kleiner Einheiten gebaut
werden, von denen gegenwärtig schon Tausende verwendet
werden, und das erfordere eine vor dem Kriege völlig uw
vorhergesehene Arbeit. Auch die Handelsstotte werde durch
besondere Fahrzeuge zur Bekämpfung der Unterseeboote
geschützt, und die Arbeiter müßten fortfahren , alle Kräfte
kür diese Zwecke zur Verfügung zu stellen, »denn. wie
Menschen, Kanonen und Geschosse notwendig find » schloß
der Redner, „so ist es ebenso unerläßlich, daß wir die See ganz
und gar beherrschen." Man sollte danach meinen, daß England
sich stark genug fühlen müßte, um des deutschen Gegners
Herr zu werden. Und doch hat es nicht oerschmatzt,
holländische Fischerboote, deren es sich widerrechtlich be¬
mächtigt hatte, kurzer Hand in den Dienst zur Bekämpfung
deutscherÜ-Boote einzustellen, denen sie als hinternsng ge¬
stellte Fallen gefährlich werden sollten. Auch sonst wird kein
neutrales Recht geschont, wenn sich mit seiner Vergewaltigung
drittsche Machtinteressen fördern lassen.Deshalb kann es schon
stimmen, daß die Note des Vierverbandes an Spanien mit
dem deutschenU-Bootschrecken mittelbar oder unmittelbar
«n Zusammenhang steht. Warum sollte es auch gerade
Spanien gestattet sein, an seiner unparteiischen Neutralität
sestzuhalten, nachdem man schon so und so viele Neutra
und sogar unsere ehemaligen Verbündeten mtt mehr oder

weniger Gewalt auf den allem seltgmachenden Pfad der
Vierverbandtugend hinübergeleitet hat ? Vielleicht verzieht
sich das drohende Ungewitter jetzt noch einmal von den
spanischen Küsten; aber früher oder später wird es doch
wohl auch dort niedergehen. Dann wird König Alfons
zeigen können, ob Englands Machtanmaßung irgendwo noch
an den Gestaden Europas eine Grenze findet.

^ivlitilcke Rimdrcbau.
Dcutlcbcs Reich.

+ Die preußischen Minister der Finanzen und des
Innern haben die ihnen unterstellten Behörden ermächtigt,
den Beamten und ständigen Arbeitern in Staatsbetrieben
Vorschüsse zur Beschaffung eines Winlcrvorrats an
Kartoffeln und Heizvorrats zu gewähren . Die Vorschüsse
sollen den Betrag eines Monatslohnes oder -gehalts nicht
übersteigen. Von Beamten, die ihr Gehalt vierteljährlich
empfangen, sollen die Vorschüsse in zwei, von den anderen
in fünf Raten zurückerstattet werden.

4- Amtlich wird ausdrücklich festgestellt, daß sowohl der
niederländische wie der schweizerische Gesandte in Berlin
im Aufträge ihrer Regierungen die Erklärung strikter
Neutralität gegenüber den kriegführenden Staaten erneut
bestätigt haben. Nach einer Madrider Meldung hat die
spanische Regierung ihre Neutralitätserklärung ver¬
öffentlicht.

* In einer neuen Abhandlung spricht der Präsident
des Kriegsernährungsamts Herr von Batocki über
Kriegswirtschaft und ermahnt die verschiedenen Berufs¬
stände, bei der Kritik der getroffenen Maßnahmen
nicht die Sorge für das Ganze zu vergessen und
vor allen Dingen nicht Abneigung und Übelwollen
zwischen einzelnen Ständen zu säen. Unser in
zwei Kriegsjahren geschichtlich gewordenes Kriegs¬
wirtschaftssystem, jetzt wo der Gegner auf allen Fronten
militärisch und wirtschaftlich zum Endscheidungskampfe
drängt , umzustoßen, wäre Torheit oder Verbrechen. Der
Meinungsstreit werde weiter gehen, aber der Weg und
das Ziel seien denen völlig klar, die vor dem Vaterlande
und der Geschichte die Verantwortung für das wirtschaft¬
liche Durchhalten ttagen . Sie würden diesen Weg zu
gehen wissen, bis das Ziel erreicht sei.

Türkei.
* Nach seiner Ankunft in Medina hat der neue Emir

von Mekka, Scherif Ali Haidar Pascha , einen Aufruf
erlassen, in dem er zur Treue gegen den Großsultan auf¬
fordert und die Haltung des früheren Emirs Hussein
brandmarkt. Dieser habe das Land unter die Herrschaft
der Engländer stellen und es vom Sultan und seinen Ver¬
bündeten abwenden wollen. Der Aufruf weist darauf hin,
daß die Mittelmächte niemals nach islamitischem Boden
lüstern gewesen seien, und auf das Unheil, das England
stets dem Islam bereitet habe.
tdus ln - una -UuslÄncl.

Berlin , 7. Sept . Die nächste Sitzung des Reichstages
findet am 28 . September statt.

Berlin , 7. Sept . Der türkische Minister des Äußern Halil
Bei weilt in diesen Tagen hier zum Besuch unserer leitenden
Staatsmänner.

Kopenhagen, 7. Sept . „Nationaltitende " meldet aus
Malmö : Es scheint, als ob England plötzlich Schweden
gegenüber eine freundlichere Haltung annimmt. Die
Beschlagnahmungen von Dampfern haben sich in letzter Zell
vermindett. Ferner wurde eine Anzahl Schiffe sreigegeben.

Haag, 7. Sevt . Der Generalgouverneur von Nieder»
ländisch -Jndien telegraphierte, daß Moeara Tabesi am
2. September nach einem heftigen Kamps besetzt wurde. Man
vermutet, daß die Familie des ftüheren Sullans von Djambi
an dem Aufruhr beteiligt ist.

London, 7. Sevt . Die „Morning Post" veröffentlicht Zu¬
schriften verschiedener Korrespondentenüber die fortwährenden
Unzulänglichkeiten des englischen Sanitätsdienstes in
Indien , der die aus Mesopotamienkommenden Verwundeten
zu versorgen bat.

Birmingham, 7. Sevt . Die britischen Gewerkvereine
lehnten den Vorschlag der amerikanischen Ärbeitervereinigungen
ab. während der Friedensverhandlungen einen internatio¬
nalen Arbeiterkongreß zu berufen.

Von freund und feind.
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

keine Internierung der Italiener.
Berlin . 7. September.

r Nordd. Mg . Ztg . schreibt: Eine Anzahl ita¬
lienischer Blätter verbreitet seit einigen Tagen die
tendenziöse Nachricht, daß die in Deutschland verbliebenen
Italiener interniert würden . Diese Nachricht ist unzu-
tressend , vielmehr ist festzustellen, daß eine Internierung
von Italienern in Deutschland weder erfolgt noch
beabsichtigt ist.

. Oie 8ckreckenskerrsekaft in 6rie «hentand.
Zürich , 7. September.

Athen und das Land stehen unter einem rücksichtslosen
Gewaltregiment der Anhänger des Verbandes , die alle
Andersgesinnten unter der Beihilfe der im Hafen liegenden
englisch-französischen Flotte zu vergewaltigen suchen. Der
frühere griechische Minister Dr . Streit und der auf Ver¬
langen des Verbandes abgesetzte Generalstabschef General
Dusmams find Verfolgungen schlimmster Art und An¬
schlägen auf ihr Leben ausgesetzt, ohne dabei auf den Schutz
der völlig m den Händen des Vierverbandes befindlichen

Polizei rectznen zu können. Beschwerden, die sie an den
Polizeipräsidenten Zimbrakakis richteten, blieben von diesem
völlig unbeachtet. Zimbrakakis , ein Bruder des in Saloniki
mit seinem Militärputsch abgefallenen Oberst Zimbrakakis,
lehnte jedes Eingreifen ab, da Streit und Dusmams als
Freunde der Mittelmächte gelten.
„Den Niederlanden muß die Meinung gelagt werden .“

Rotterdam . 7. September.
Die Wochenschrift „John Bull " erwähnt in einem

Artikel, daß in ganz London Plakate mit folgendem Aufruf
angeschlagen worden seien:

„Den Niederlanden muß unzweideutig die Meinung gesagt
werden! Die Niederlande müssen mittun ! Sagt den Nieder¬
landen. daß sie aufhören sollen, die Deutschen zu speisen und
daß sie rund heraus sagen sollen, auf welcher Seite sie
stehen!"

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " bringt dazu die
Äußerung seines Londoner Korrespondenten, daß diesen
Plakaten zwar keine Bedeutung zukomme, daß sie aber
doch charakteristisch seien für die Auffassung der Engländer
von neuttalen Rechten. Bezeichnend dafür ist auch ein
Artikel des „Daily Chronicle ", der mit dem Gedanken
spielt, man müsse alle neutralen Länder erobern, wenn
man ihren Handel mit Deutschland nicht durch Preisüber¬
bietung ertöten könne.

Bandcls -Cl-Boote find keine Kriegsschiffe.
Rotterdam , 7. September.

Aus Washington bringt das Reuterbureau die Nach¬
richt, die amerikanische Regierung habe jetzt eine Antwort
an die Verbandmächte erteilt auf die Vorschläge über die
v -Boote. — Der Verband hatte gewünscht jedes Tauchboot
solle als Kriegsschiff betrachtet werden. Die Vereinigten
Staaten antworteten , sie behielten sich vor, in jedem
Falle besonders über die Art eines Tauchbootes zu ent¬
scheiden. Das wäre eigentlich eine vollständige, aber
selbstverständliche Ablehnung der englisch- französischen
Forderungen. Selbstverständlich deshalb, weil es außer
dem Verband wohl niemand in der Welt geben wird , der
daran denken könnte, ein unbewaffnetes Handelsboot für
ein Kriegsschiff zu erklären.
kleine kriegspoft.

Berlin , 7. Sevt . Die Nordd. Allg. Zeit, bringt im
Wortlaut mehrere aufgefundene Befehle russischer Armee¬
kommandanten. aus denen hervorgeht, daß die russischen
Truppen auch die eigenen Dörfer beim Durchmarsch
plündern und verheeren.

Konstantinopel, 7. Sept . Der Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika hat den Schutz der rumänischen
Staatsangehörigen in der Türkei übernommen.

Bern , 7. Sept . Die seit Kriegsausbruch bis Ende 1916
gewährten französischen Kriegskredite werden auf rund
61 Milliarden angegeben.

Haag, 7. Sept . Infolge der Luftschiffangriffe hat die
englische Regierung auf Drängen der Arbeiterpartei besttmmt.
daß die Munitionsfabriken von Chatham. Hüll, Dundee
und Brighton geschlossen und die Bettiebe nach der West¬
küste Schottlands verlegt werden.

Rotterdam, 7. Sept . Die Ladung der torpedierten
englischen Dampfer „Rievaul Abbey", . Mascotte" und
„Grenadier" wird auf 4 Millionen Gulden geschätzt. Bis zur
englischen Küste waren die Dampfer von englischen Kriegs¬
schiffen begleitet gewesen.

Christtania , 7. Sept . Der norwegische Dampfer
„Dukat", 1408 Tonnen, ist westlich Lindesnes von einem
deutschen Kriegsschiff gekapert und anscheinend nach Lübeck
eingebracht worden. Er war unterwegs von Udevalla nach
Hüll mit Grubenholz, also Bannware , im Wette von einer
Million.

London, 7. Sept . Die russische Regierung hat 19200000
Ellen Tuch zum nächsten Frühjahr für die Armee bestellt.

Die riiflircbe Sommeroffenftve 1916.
Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben:

Nach der in Blutströmen erstickten Märzoffensive. gegen
die unerschütterliche Mauer der Hindenburgarmee tastete
die russische Heeresleitung die Front weiter nach Süden ab
und fand in Wolhynien jene verhältnismäßig schwache
Stelle,̂ die zum strategischen Durchbruch geeignet schien.
In rücksichtslosem, keine Menschenopfer scheuendem An¬
griff wurde das russische Massengewicht vorgedrückt. An¬
fang Juni durchbrachen nach starker Artillerievorbereitung
russische Angriffe die österreichischen Stellungen westlich
Olyka. Durch energisches Nachstößen auf und über Luck,
dessen Brückenkopf gegen überlegenen Angriff nicht ge¬
halten werden konnte, gelang es dem Feinde, den Süd-
stügel und die Mitte der k. u. k. 4. Armee über den
Styr zu drängen, während der Nordflügel dem Gegner
das Nachdrängen über Sierna und Styr wehrte.

I.
Der Kampf um Kowel.

(Erster Teil ) >
Etwa gegen Ende der 1. Juniwoche folgte der Feind in

westlicher und südwestlicher Richtung nur zögernd und schritt¬
weisenach . Seine Sorge galt dem österreichischen Nordflügel
und den hier eingesetzten deutschen Kräften , gegen die er nun¬
mehr mit seinen Hauptkräften nach Nordwesten in Richtung
Kowel emschwenkte. General v. Linsingen, der Sieger in
blutigen Karpathenkämpfen , gebot mit den über Kowel heran-
geftihtten deutschen Verstärkungen dem russischen Ansturm das
erste Halt . Mitte Juni verlief die Front unserer nach dem
lmken Flügel hm durch deutsche Kräfte verstärkten Verbündeten
m der allgemeinen Linie : Plaszowka —Abschnitt von Tar-
nawka bis zur Einmündung in den Styr — die Styr -Linie
bis Gegend Liva — das südliche Lwauker bis Zborvftow —



nrrrfi si>nrhpn biegend fißer Gorochow —Swiniuchy auf
Sn ^ - IÄbiSitt bis etwa nördlich Liniewka -
che Styr -Lchie Sokul - Kolki, hier nach Norden umbregend.

Deutsche Gegenstöße.
Nachdem deutsche Kräfte auch südlich Kowel eingesetzt

waren begann am 16. Juni der erste Gegenstotz m drei
Gruppen : im Westen ungefähr aus der Lmre Gorochow-
altaiw,  von Nordwest mit dem rechten Flügel längs der
^uriia und von Norden . Nach dem Eintreffen werterer
deutscher Verstärkungen wurde ,am 23. Jum em zweiter Gegen-

pinoeleitet der südwestlich von Luck unter deutscher
Führung ^ nach 'Nordosten weiter ein gutes Stück vordran ??
Vin dritter Gegenstob wurde wenige Tage spater (30. Jum)
nach Bildung einer neu zusammengesetzten Stoßgruppe (unter
deutscher Führung ) eingeleitet . Unter strömendem Regen wird
die beherrschende Höhe südlich Gubin gestürmt . Ruch eme
links anschließende k. u . k. Jnfanterietruppen -Dwlsion macht
oute Fortschritte . Weiter nördlich stürmen deutsche und
österreichischeVerbände das Dorf Zubilno und eme Hohe öst¬
lich mn Trusten Der folgende Tag (1. Juli ) tragt den An¬
griff weite " vor . Ssiff 18  Kilometer , Breite sind, die russischen
Stestungen eingebrochen. Bis 5 Kilometer Breite ist Gelände
nach Osten gewonnen . Über mehrfache Linien , russischer
Gräben hier durch dichtes, versumpft^ Waldgelande . dort
über freie Niederungen , trotz zahlreicher Gegenangriffe russischer
Infanterie , ohne Rücksicht auf mehrfache Attacken ^ r Trans-
amur -Reiter -Division und einer zusammengesetzten Kavallerie-
Dwis on wird am Abend des 2. Juli das Höhengelande um
Michailo'wka—Gubin erreicht. In der Nacht zum 3. ẑuli be-
ainnt der Russe mit dem Gegenstoß : starke Jnfanterieangrlffe
nnst^nächtliche Kavallerie -Attacken leiten zwei zah durchgefuhrte
Maffenangriffe ein. Unter außergewöhnlich schweren . Ver¬
lusten wird der Gegner resllos abgeschlagen. Ruch die in¬
zwischen verstärkte Nordgruvve batte dm Angriff vorge-
tmaen " In der Nacht zum 3. Juli räumt der
Feftid fluchtartig unter schweren Verlusten eme von ihm be-

Rrückenkovfstellung auf dem nördlichen Stochodufer an
^ Straße 5wwel- Luck. Durch diese Gegenstöße wurde
unsere seit 5. Mai gemachte Beute aus etwa 100 Maschinen¬
gewehre . 128 Ofstziere und über 19900 Mann erhöht.

General v. Linsingens Erfolg.
Die aroße Bedeutung dieser unter deutscher Führung

sofort eingeleiteten dreimaligen Gegenstöße ist aber nicht nach
diesen Zahlen oder dem erzielten Raumgewiim zu .bemeffen.
^br Wert liegt in ihrer rein militärischen , psychologischen und
moraMchen Bedeutung : General v. Lmsingen Nimmt dem
bisber unablässig vordrückenden Angreifer die Freiheit des
Handelns zwingt ihn zu Erwägungen und Umgruppierungen.

bk*  smart!
EäMMSs .«

SÄ '«» »ÄÄrÄÄSffi
Tmvven m Stmbogen Die hier stehenden Verbände weichen
unttr dem gegen die Orte Gruziatyn und Kosftuchnowka an-
apsetzten Angriff nach Westen aus und werden hinter den
Stochod zurückgenommen. In diesen Kämpfen zeichnete sich
besonders die polnische Legion aus . Einige Tage water
blickt der Feind südwestlich Luck eine m der Gegend westlich
^ Gnbin eingesetzte k u . k. Division zuruck. Deshalb wird
hfj 1 hir fiimDfenbe Gruppe aus den eroberten Stellungen
ein Stück zurückgenommen, ebenso die südlich anschließende

^ " Geaen diese neue Front und gegen die Stochodlime glaubt
nun dü russische Führung bei weiterem rücksichtslosen Menschen-
einsatz neue Erfolge erzielen und _ .

tzas befohlene Operationsobjekt „Kowel
sicher erreichen zu können. Sie lrrt sich. Den weiten Halb-
K/nm PucI halten kräftige deutsche Truppen , osterreich-
unaarische Verbände und tapfere polnische Legionäre Der
np^ neimliche Siegeslauf ist zu Ende , em neuer Angriff muß
-m ^ lpüpt werden Dazu aber bedarf die russische Führung
ewseleitet weroem warn ^ zögert nicht, holt diese Kräfte
nnn allen verfügbaren Fronten zusammen , läßt andere politisch
5 ?ie strategisch bedeutsame Ziele in den Hintergrund treten und
richtet das Höchstmaß der Kraftentfalfting auf Kowel . »Durch-

ch nach Kowel — um jeden Preis so beißt nun die Losung
für Bruffilows Offensive in Wolhynien . Schon stehen,wie wahrend
bPi-̂ übiabrsoffensive . Kavalleriemassen bereit zur Verfolgung
über Kowel nach gelungenem Durchbruch . . Unerbittttch wird dem

TOnihid bte Losung „Kowel " in den Schädel em-
" Dpr erste Angriffstag ist für den 28. Juli , em

ÄÄ roeitÄXtttat den 7 H«»uit feltgeleät
Sim 12 August — spätestens — muß Kowel in russischer Hand
Rm ,>den Preis ". Zwar rüttelt nun die russische

sias äcä «“ä 'S«pfAfXn hält Bald an dieser, bald an lener Stelle druckt
der Russe gegen unsere Front . Ohne Erfolg . Alle verfug-
SLn elnftp rafft der Feind zusammen . Unsere Flieger be¬
obachten die Massentransporte aus den nach Luck und Kowel
führenden Bahnen " Sie begnügen sich nicht mit der Beob-ims Meldung . Häufig stürzen sre stcy auf wenige
Kundert Meter hinab und überfallen die Transporte sowie mar¬
schierende Kolonnen durch Bomben und wohlgezielles
Maschinengewedrfeuer

Minen  qegen Schützengräben.• - _car „++„ Sr
In einem englischen BlMte schildert

ein Mitarbeiter die sesahrliche Tätigkeit der
Minenleger in recht anschaulicher Weise wie
folgt : . .

. . . Der Minengräber hat Augenblicke — nem : Stunden
und Tage voll Angst und Entsetzen . Sem Femd ist nicht
sichtbar Nur das Ohr kann seine Anwesenheit verraten,
und niemand , der das nicht selbst miterlebt fiat, ?̂nn ? »
SfS ^ ie mühevoll es ist. die Absichten^ und Plane des
Feindes aus dem kaum zu vernehmenden Aufklopfen semer
<äocke zu erraten . Zuweilen kann man ihn tagtäglich aus
nächster Nähe Horen. Der Klang und der Schall ferner Hacke
kommen dann immer näher und man kann die Richtung seines
Minenganges ziemlich genau bestimmen ; es werden dann
rechtzeitig Gegenmaßregeln ergriffen . Aber manchmal ist
der Feind überall zugleich am Werk Immer und immer
wieder hört man seine Arbeit an gefährlichen Stellen , wo
man es überhaupt nicht erwartete . Bei solchen Gelegen¬
heiten kann nur unbegrenzter Arbeitseifer der Minenleger
und der Soldaten über der Erde , sowie unendliche Aufmerk¬
samkeit und Bereitschaft der Offiziere noch Rettung brmgen.
Die eigentliche Krisis kommt dann , wenn der Femd die Arbeit
Anstellt; solange man sein Arbeitsgerät noch Hort, kann
keine Rede davon sein , daß er seine Mme explodieren laßt.
Das Auftzören der Arbeit kann nur zeitweilig sem ; aber
es kann auch bedeuten , daß die Sprengladung gelegt und
für die Explosion hergerichtet ist. Im ersteren Fall ist die
Gelegenheit für die Anlegung emer Gegenmine günstig.
Im zweiten Falle fordern Offiziere und Mannschaften , die
die Ladung legen , nur den Tod heraus . .

In vielen Fällen gibt es emen wahren Wettstreit mit
der Zeit und mit dem Feinde . Er Hort mit seiner
Grabarbeit auf . aber man hört ihn seine Sprengladung
niederlegen und dann keuchen Offiziere und Mannschaften
in schwerster Arbeit wie die Besessenen , und dann fliegen
die Explosionsmittel und Kalksacke von Hand zu Hand.
Nichts ist zu vergleichen mit der Freude , die die Minen¬
leger empfinden , wenn sie bei solchen Gelegenheiten
die ersten gewesen und dem Feinde zuoorgekommen sind.
Aber dem gegenüber stehen die vielen schwarzen Tage , wo
viele gewandte Männer eine halbe Stunde zu lange ar¬
beiten mit dem Leben bezahlen müssen , und wo em plötz¬
licher unerwarteter Erdstoß eine Gasexplosion und Flammen
und das Zischen und Brodeln von Schlamm und Kalk , die
erst umhergeschleudert werden und dann wieder meder-
fallen den Zuschauern im Schützengraben verkünden , daß
die Kameraden , die vor einer Stunde m den Mmengang
hineingekrochen sind, nicht mehr zurückkehren sollen , sondern
tief in der Erde zwischen ihrem vernichteten Werk begraben

^ ^ Der Minengräber muß dem Tode ins Auge sehen
können Er weiß aber auch , daß zwar die Leute , die
solches Werk verrichten , oft ihr Leben lassen müssen daß
aber ein Zurückweichen vor der Gefahr me ' st gleichbe¬
deutend ist mit der Verzichtletstung auf den Sieg . Er
weiß ferner , daß alle möglichen Mittel angewandt werden,
um die Gefahr auf ein Mindestmaß zu beschranken, und
daß seine Offiziere ihm in den gefährlichen Augenblicken
vorangehen und ihn leiten . Jede Mime wird durch ?men
Offizier geladen und kein Minenleger weigert sich, hmem-
zugehen , wenn sein Offizier mitgeht . . . _

Verkäufer von Vorwürfen sreibleiden müssen . klnd selo .o
wenn nur ein Bruchteil der Kleinhändler zu Verstoßen
aeaen die Geschäftsmoral und die Notstandsgebote fich hat
verleiten las en im Volke ist ein Unwillen erwacht über
die offenkundig gewordenen Mängel im Klemverkauf von
Massenbedarfsartikeln . Inwieweit der Ruf nach Vor-
^hrungen gegen die Mißbräuche im Warenumlauf nach
dem Kriege in bestimmte Maßnahmen sich umsetzen wird.8  sich vorerst nicht absehen. der Kleinhandel hat seden-
falls Grund die Mißstimmung des Publikums zu be¬
herzigen und von sich aus den Mißständen zu Lewe zu

Kleinhandel mußten wir hier etwas die Leviten
t , mir können ihm aber auch Mut zusprechen. Die

ist entschieden unzutreffend , daß einem nam-
SÄ WwSSw » tat * neue H -mb« °« mn.apmpirmöfeiaeit oder gememwirtschaftlichen
Charakters das Lebenslicht ausgeblasen werden konnte
Di - llvPntbebrlichkeit der größeren Geschäfte, m denen
Gpaevstände des täglichen Bedarfs verkauft werden , kann

sh m mkä

SrteT ' ta*

feg ÄT «Ä
£S ' » ettat nSST War -mEI -ib « -nd« .
Svip ans Zwergläden , Kellern oder ähnlichen em-
f , (Walen ihren Handel betreiben , trägt gleich¬
falls Bedürfnissen ^Rechnung , denen weder Waren-
bäuser noch Konsumvereine sich ganz so anpassen können.
^ Rp̂ nsieit dieser Verkaufsstätten in nächster Nach-
Wrfraft der Verbraucher , die persönliche Fühlungnahme
mst dem einkimfend en Publikum , die Begünstigung mit

Redereien über die volkswirtschaftlichen Verkehrtheiten der

ÖÄÄ te llnläuB . . und mtaumwoia-
Existenz mithin

Sein Wachsen , Blühen und Gedeihen

Är 'S " ' un“ e* tl,«ten ' !8eri «uWitten M auf-
schwingt . _ -

Nab und fern.

jfn 6 necbifcb-)VIacedonlen.

Der türkische Garkoch , unter dessen Dach ich mich

totale Sei te eine SDteStemeaung , müfirent lerne
Kundschaft entblößten Hauptes auf die Entwicklung d
Sache wartet . Mm kann iier ■» “ • ' Ä
ist für ein paar Pfennige fernen Fes ausbügeln uno w
die bekannte elegante Kegelgestalt geben Men . Die
Türken die m dem kleinen V . . . dre große Mehrheit der
Bevölkerung bilden , sind uns gegenubersehrfreundllch.
and man kann je nachdem man Optimist oder Pestiinftl
ist ihr Benehmen für feine Wohlerzogenheit oder aberfu
ech M - -S SetftatWel batten . ®8 r 'Äi i*
fetten dab sie den Fremdling ml der Strabe anhatten und
ihm ihre Dose entgegenstrecken, mit der bescheidenen
ftch aus dem blonden Tabak eine Zigarette zu drehen.

Gestern hielt mich ein Kramer m seinem Laden a f,
nötigte mich zum Sitzen und bestellte für muh nnen tu

KonalgAnk . Aus Höflichkeit richtete ich ein paar Worte
an itm hip er nicht verstanden hat , ebensowenig wie ich

kestÄtÄ ' hie? taün, °Ä ° m°n M & SS|

ÄÄ 5Ä3Ä

SufÄ MtSt baAfAe ’ SwSen ßeben fo
ist man noch schlimmer dran . Denn man hat hier bte
wenigstens für uns — unangenehme Gewohnheit . ia zu
sagen , indem man den Kops von rechts uach lmks schüttelt,
und nein zu sagen , indem man ihn von unten nach oben
bewegt . Wie sollen wir also die Gesinnung all dieser
Orientalen ergründen , die unser Jazeichen machen , wenn
sie nein meinen , und die nein sagen , wenn wir glauben,
daß !s ja heißen soll ? Und wie soll man sich darüber
wundern daß Serben und Griechen sich nie gut verstanden
iS da ja das Wörtchen „ne " im Serbischen . nein . im
Gnechsichen aber „ja " bedeutet . . . ?

Die Zukunft des Kleinhandels.
Von Professor Wittschewsky -Berlin.

fSffÜS
lichen Bedarfs , durchlebt wahren & Mehrheit der
Tage . Die Geschäftslage ist für bre große re in , eine

S£S£%Z Ä “ jb- s-sü  Sei?
Sande , ' “ ' 6giXiaMto be” SenbeWaffuna , den

Lebensmittelverkaufer von eurer schier beangl gen ^ fiei

sSHSssEäsoder die Möglichkeit regelmäßigen Warenbezuges g
nommen . „ fttsher das Dasein der

«eiLbLSLZ ^ ^ d- nmw^

gemeinnUrfidbaftlttfie Richlnn » be^ SmbumKveme ieme

LA'ZWHßrMRR
alle Volksklassen zu leiden haben . Für den o

S *ÄSÄen ” te Äieit ’m » ' « ™nng

L 8 " " “ « % Ä “en « Ä
Ä dtt biL gebrSn « !» - Art d°- Wmenneri - .» - °n
d>- V -rbr ° » r . ™ 'L ° »en

Vermittlungen ' im Warenverkehr , die beispielsweise als

KL AL t

Ät 8 * 5?& .mit
lichen Bedarfs , also gegen die vielfachen Formen tlem

“Ä 1®«  V -rlnr -nng b«S non.
Warenerzeuger zum Verbraucher so lebhaften Anklang
E ifi rlS hen vielen unerbaulichen Erfahrungen der
ll-MPv' Esirp iebr begreiflich Die Lebensmittelversorgung
NiNLw iSSS SU wünschen übrig , weil die
Nachfrage wegen äußerster Knappheit der Vorräte nur
vmi , unzureichend befriedigt werden konnte , sondern auch
aus Gründen , an denen die unberufenen mie die berufenen
Ländler mit Lebensmitteln Schuld tragen . Es kieße sich m
dieser Beziehung ein ansehnliches Sündenregister des Klem-
bandels aufstellen . An den Preistreibereien , an der Zurück.
Haltung von Waren und Umgehung der Höchstpreise, an wlllkur-
lichen Ümdeutungen der Qualitäten , kurz : un den spekulativen
Marsipnsckiaften haben alle Gruppen des Kleinhandels teil-
«mm wobei natürlich die vielen . redlichen Waren-

O Die Kricgsl'ilderbogen. In der von der deutschen
Kronprinzessin veranstalteten Kriegsbilderbogenwoche vom
20.—26. September gelangen sechs von eriten Künstlern
entworfene Bilderbogen mit folgenden Texten rum Verkauf
(jeder Bilderbogen 10 Pf .) : meiner KriegsLiNder
spende. Cecilie , Kronprinzessin . Mit den Bildern der fünf
Kronprinzlichen Kinder . — 2) Wie Deutschland vertei g
wird . „Lieb Vaterland , magst ruhig setu, - Wir lasten
keinen Feind herein ." - 3) Deutschlands Jugend »Früh
übt sich, was ein Meister werden will -77 ^Deutschlands
Frauen im Kriege . „Treibt der Mann den Femd hinaus,
— Bleibt müßig nickt die Frau zu Haus , — In , Stadt
und Land , so gut sie kann , — Steht jede Frau heut ihren
Mann " — 5) Der Kampf m den Lüften . »Die freie Lust
ist unser Reich . - des Äthers blaue Ferne - 6) Kriegs¬
krankenpflege . „Edel sei der Mensch , hilfreich und gut.

© Grodnoer Sprudel . In Grodno , im besetzten Polen
stieß man durch Zufall auf eine starke Heilauelle für
Magen - und Darm -Krankheiten . Der „Grodnoer Sprudel
ähnelt sehr der Schwalbacher Heilauelle.
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© Der Ruin des französischen Fischerstandes . Frank¬
reich steht im Begriff , Hunderte von Millionen seines
nationalen Wohlstandes , und was noch schlimmer ist, den
Broterwerb kommender Geschlechter b.zu verlieren . Zu
Hunderten sind die Fischerboote und Segler in den Häfen
verfault . In Camaret z. B ., dem wichtigsten Hummer¬
zentrum Frankreichs , stockt jeder Verkehr . Die Fischer
sind eingezogen , die Jugend steht gleichfalls unter den
Fahnen , für Erhaltung des Handwerks geschieht nichts.

© England erweist den Zeppelin -Helden militärische
Ehren . Auf Anordnung der englischen Regierung wurden
die Toten des bei dem letzten Zeppelin -Angriff auf die
englische Ostküste abgeschossenen Luftschiffes mit vollen
militärischen Ehren begraben . Eine große Menge ver¬
folgte barhäuptig den Vorgang . Einige Pöbel -Blatter
haben die Regierung wegen ihrer in diesem Falle bewiesenen
Anständigkeit angegriffen . m . ..

„ tKenickftarre in Saloniki . Die Genickstarre , die seit
einiger Zeit in Saloniki herrscht , hat an Ausdehnung zu-
genommen " Zahlreiche englische Offiziere , unter ihnen
mstsi der General Buckle , sind der Seuche erlegen . Die
ärztlichen Maßnahmen zur Eindämmung der Epidemie
haben sich bisher als vollständig unzulänglich erwiejen.

0  Mordtat eines russischen Kriegsgefangenen . Aus
Husum (Schleswig - Holstein ) wird über eme von
einem russischen Kriegsgefangenen begangen !- Mordtat be
richtet . Der Gefangene arbeitete auf dem Hof des Land¬
mannes Stier in Ehst . Er überfiel früh morgens das auf
dem Hof dienende Jungmädchen Dora Christensen , weil
es seine Liebesanträge zurückgewiesen hatte und tötete es
durch viele Messerstiche . Der Mörder wurde verhaftet

ü Auch Fahnen nur gegen Bezugsscheine . Es waren
Zweifel entstanden , ob auch für den Ankauf von Fahnen
ein Bezugsschein nötig ist. ^Die zuständige Behörde ha
entschieden , daß auch für den Ankauf der Fahnen und
Flaggen ein Bezugsschein erforderlich ist, und zwar ohne
Rücksicht darauf , welche Länge die Fahne habe.

o Eine bemerkenswerte Gedächtnisstiftung . Hopfen-
häudler Kommerzienrat Hopf und .̂ we Frau m Nürnberg
hnhpn *um 5Inbenfen cut tlirctt ttn 3Iuquii  ttt I
gefallenen Sohn 200000 Mark für Kriegsbeschädigte ge¬
stiftet . Der Magistrat von Nürnberg beschloß, in Auer
kennnng der Hochherzigkeit der Stiftung , deren verwalt : g
AH *>* uiiicri« cwuma//  n ?ttt

O Ehrenwaffen für die Offiziere der „Möwe " . EiN
Prachtstück der Solinger Industrie , em Paradedolch,
dem Kommandanten der „Möwe,  Grafen D ° hna.
^olinaer Sängerbund verehrt worden . Die aus feinstem
Stahl geschmiedete Klinge ist kunstvoll ziseliert und entha
kn, der etmn Sette den N -nnens -ng des K - mm- nd-mt«
ber . Möwe ' . Nikolaus »n Dolma . ne» bet » ibmuns.

arofeer Verehrung der Solinger Sängerbund 1>
L S - Ä ; bie SnWrift : , 8ut | nnnetnng
an die Heldentaten der „Möwe , Ubenw

S . M . S . Möwe " und darunter die buntfarbigen Schiff
flaggen . Im Hirschhorngriff ist das Familienwappen
Grafen Dohna eingeschmtzt. Die anderen Offiziere

Möwe " erhielten je ein Taschenmesser in ähnlicher M
führung mit dem Namenszug der Inhaber.
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Einführung der lateinischen Schrift in Japan . Die
'che Regierung hat beschlossen, anstelle der bisher
glichen „Begriffsschrift", die allen östlichen Völkern

-inscun ist, die lateinische Schrift einzuführen. Das
-tcl natürlich einen ungeheuren kulturellen Fortschritt
Reiches des Mikado, da dadurch der geistige Anschluß
ie europäische Kultur vollzogen wird. Von den Groß-
U der Welt ist es nun nur noch Rußland , das an
Sonderschrist festhält.

meines Deutsch im Eisenbahnbetrieb . Die Eisenbahn-
-ktion Frankfurt a . M . hat ihren Dienststellen eine

entbehrlicher Fremdworte zugestellt. Folgende Ver-
^«maen seien ihr entnommen: für Rabatt Nachlaß,
igq Vergünstigung, für Rate Teilbetrag , Teilzahlung,

Serie Reihe, Folge, Gruppe, für Spezifikation Einzel¬
nen für Zentrale Hauptstelle, für Instanz zuständige
v Rechtsgang , für Manual Handbuch, Kladde, für
erial Stoff. Rohstoff.
Ein Kriegs -Glockenspruch. Auf einer großen Kirchen-
e die, zur Einschmelzung bestimmt, auf dem Bahnhof
Lbruck ankam, fand sich, mit Kreide geschrieben, fol-

I~ Vers : „Draußen hear i fchiaßen, — 's Läuten
Ri oerdriaßen, — Mein Buab'n von der G'moan —
i a nit alloan. — I geah jetzt davon — Und werd'
-,on!" Man sieht, der Geist des Volksliedes und des
Reimes ist immer noch tätig und treibt prächtige

'en.
Eine „Deutschland "-A «ekdote. Dieser Tage, so wird
Franks. Ztg . erzählt, verließ wieder einmal ein

ooi seeklar seinen Hafen, das mit Blumen ganz be-
rs reich besteckt und behängt war . Auf den dem

ootshafen benachbarten Landungsbrücken war ein
eickes Publikum versammelt, das die Abschiedsrufe
das Mützenschwenken der an Deck des Fahrzeuges
mmelten Besatzung mit Hurraruf und Tücherwinken
derte und sich nebenbei über den freundlichen Blumen-
i(f unterhielt. Da krähte plötzlich ein kleiner platt¬
ster Junge mit weithin vernehmlicher Stimme aus
' Zuschauerhaufen: „Oha, was viele Blumen ! Dor
st an rücken, Engelsmann !" — Und es war niemand
der Brücke, dem der Wunsch des Dreikäsehochs nicht
dem Hexzen gesprochen gewesen wäre.
Französische Kultur . In Frankreich wurde einem
Wshund das „Kriegskreuz", eine Tapferkeitsauszeich-

verliehen! Um die Komödie zu vervollständigen, be-
tigte sich ein Varieteagent des Hundes und seines
:rs und ließ beide an Tingeltangelbühnen austreten,
hübsches Beispiel für den Geschmack und die Kultur
reichs! _ __
Neue Millionen -Zeichnungen auf die Kriegsanleihe,
die neue Kriegsanleihe haben u. a. gezeichnet: Landes-
herung der Rheinprovinz 10 Millionen Mark, Städti-
svarkasse Barmen 6 Millionen , Sparkasse Saarbrücken
llionen, Stadt Flensburg 2 Millionen , Manoli -Ziga-

usabrik2 Millionen , Donnersmarck-Hütte 1200 000
k. Siemens-Schuckert-Werke 15 Millionen.
Explosion einer englischen Munitionsfabrik . Im
m Londons flog eine Munitionswerkstätte in die Luft.
Anzahl Arbeiter wurde verlebt.

Die Sparkonten der Berliner Jugendlichen . In
Stadt Berlin sind 90 000 Sparkonten für Jugendliche
rMet worden. Die darauf eingezahlte Sunime
gt 1485000 Mark ! In den Munitionsfabriken
n öen Jugendlichen noch immer Wochenlöhne von

100  Mark gezahlt. Die Löhne der Mädchen sind
tger, doch ist ein Wochenlohn von 50 Mark keine
»heit: der Durchschnittslohn beträgt 30 bis 35 Mark
oche.

Tie Gastwirtin als Kartoffeldiebin . Peinliches
fen erregt in Bad Flinsberg die Verhaftung einer
chenen Bürgerin . Einem Hauseigentümer waren
öfters gröbere Mengen von Kartoffeln von seinem
gestohlen worden. Er ließ deshalb während der

.eit sein Feld bewacheck. Zur größten Überraschung
es sich heraus, daß eine in Bad Flinsberg ansässige
abende und angesehene Gasthausbesitzerin ständig sich
iese unlautere Art Kartoffeln verschafft hatte. Die
wurde zur Anzeige gebracht.
Von der Leipziger Messe. Die gute Beschickung
einziger Messe ist ein moralischer Erfolg bei den
lllen für uns geworden. Ein dänischer Großkaufmann
^ sich folgendermaßen über die diesiährige Leipziger
- „Der erste Eindruck war die unglaubliche Erfin-
..abe der Deutschen. Es gibt kaum einen Zweig,
u nicht irgendwelche Rohprodukte fehlen. Aber die
-.-n wissen sich zu helfen, überall spürt man ihre

Ungewöhnlich gut war die Eisenindustrie ver-
Ner entbehrt man vielleicht mehr, als in irgend-

onderen Industrie die Rohmaterialien und es war
°u erstaunlich zu sehen, waS die deutschen Fabrikaitten
“ erreicht haben.

^olks - und Knegswirtrcbaft.
i' ct* bon  Fischen und Seesäugetieren. Durch eine
ff ; Verordnung vom 7. September wird die Pflicht
ÄMng aus dem Auslande Angeführter Fette an den
"f ’M für pflanzliche und tierische Ole und Fette
nnS'JPr 1 der Verordnung vom 4. März 1916) aus
y.?n Fi,chen und Seesäugetieren sowie Abfalle von
»? en ausgedehnt. Die neue Vorschrift soll die not-
- rolle Einheitlichkeit der Bewirtschaftung der aus dem
r^ ^ efühtten Fette gewährleisten und entstandene

ausländischer Wallnüsse und Haselnüsse. Eine
iX0 °es Bundesrats vom 7. September zenttalistett
iPjS ?°nr Wallnüssen und Haselnüssen aus dem Aus-
v Awliehlich des besetzten Gebietes) beim Krregs-
" S^Fuunzliche und tierische Ole und Fette G. m. b^H..

ulnftig alle importierte Ware zu liefern ist. Der
-e* kann Ausnahmen gestatten und Vorschriften über
"w erlassen.

toung von Rohharz und Harzprodukten. Nach
«tinachung des Bundesrats vom7. September 1916
wder Art. das sich zur Herstellung von Kolo-

-.—‘«net, insbesondere Fichten-. Kiefern-, Lärchen- und
das aus den genannten Rohharzen herge-

« arz (Kolophonium) dem Kriegsausschusse für
-- Md tterische Ole und Fette G. m. b. H. anzubieten
>» .X . Vorräte, die insgesamt zehn Kilogramm nicht

Und Kolophonium, das im Eigentume der Heeres»
»t.u oder der Marineverwaltung steht, find von der

iiTrX9 ausländischen Kaffee-Ersatzmitteln. Es
boh-^ er Zell vielfach ausländische Kaffee-Ersatzmittel
u„EN Preisen angeboten. welche dem Wert der Ware
'Xw 'iX Da in Deutschland für Kaffee-Ersatz-
mpX^ tpreise festgesetzt sind, liegt es im Interesse der

.e ausländische Kaffee-Ersatzmittel einführen. die
s,i°Hchst unter Vorlage von Mustern dem Kriegs-

DnJ- Kaftre. Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H..
oem Kauf der Ware zur Begutachtung ein»

Kriegs - W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

^ September . Das früher verlorengegangene Gelände
und am Delville-Wald wird wiedererobert.

Südlich der Somme werden stanzöstsche Angriffe abgewiesen.
— Starke Angriffe der Russen bei Luck bleiben ergebnislos.
2!uch an der Front des Erzherzogs Karl brechen russische An-
gnffe zSsammen. — Schwere russische Niederlage im Kaukasus.
~ . Die turkuche Regierung bat am 31. 8. Rumänien denKrieg erklatt.

2. September . An der Somme scharfer Arttlleriekawpf.
— Bei Korytnica werfen die Truppen des Generals Litzmann
die anstürmenden Ruffen unter Verlust von über 1000 Gefan¬
genen zurück. Auch in den Karpathen sind weitere Erfolge zu
verzeichnen. — Bulgarien erklärt Rumänien den Krieg.
, 3- September . Im Somme - Gebiet außerordentlich
deftiger Artillerlekampf. - Russische Niederlage bei Zborow.
— Die Dobrudscha-Grenze zwischen der Donau und dem
Schwarzen Meer wurde von den deutsch-bulgarischen Truppen
überschritten. Die rumänischen Grenztruppen wurden ge¬worfen.
_ 4- September . Im Somme-Gebiet entbrannte eine
Schlacht größter Ausdehnung und Erbitterung. Das Ziel
des Feindes, durchzustoßen, ist auch diesmal nicht erreicht
worden. — Angriffe der Ruffen bei Luck wurden restlos ab-
gewiesen. — In der Dobrudscha rücken die deutsch-bulgarischen
Kräfte unter erfolgreichen Kämpfen weiter vor.

-? 'cr̂ vtemder . Fortdauer der großen Sommeschlacht.
Das Dorf Ehilly geht verloren, im übrigen werden die An¬
stürme des Gegners abgeschlagen. — Südöstlich von Brzezany
werden die Russen zurückgeschlagen. — Deutsche und bulgarische
Truppen sturmen die befesttgten Vor-Stellungen des Brücken-
kopfes von Tuttakan an der Donau . Einnahme von Dobric
durch die Bulgaren.— Bukarest wird durch deutsche Luftschiffemit Bomben belegt.

6.. September . Die Schlacht an der Somme , an der
28 feindliche Divisionen beteiligt sind, dauert mit unver-
minderter Heftigkeitr . Eiern ist in der Hand des Feindes,
im übrigen werden die Angriffe abgewiesen. — Wiederauf¬
leben des russischen Angriffes zwischen der Zlota Lipa und dem
Dniestr. — Sieben Werke der rumänischen Festung Tuttakan
werden genommen. Die Bulgaren werfen nördlich Dobric
stärkere rumänisch-russische Kräfte zurück.

7. September . Fortgang der Somme - Schlacht. Die
Anstürme der Engländer und Franzosen werden abgewiesen.
— In den Karpathen brechen russische Angriffe zusammen. —
Die rumänische Festung Tuttakan wird von deutschen und
bulgarischen Truppen genommen. Die Siegesbeute beträgt
20 000 Gefangene, darunter zwei Generale und mehr als 400
andere Offiziere, und über 100 Geschütze. — Starke russische
Angriffe auf Dobric werden zurückgeschlagen.

8. Septemver . An der Somme werden feindliche An-
gnffe abgewiesen. westlich Berm, geben einzelne Grabentelle
verloren. — An der Zlota Liva scheitern russische Angriffe. —
Deuttche Erfolge in den Karpathen. - Nördlich Dobric
werfen Bulgaren und Türken stärkere russisch-rumänischeTruvv en zuruck.

Erleichterter Postscheckvcrkchr. Die Vereinigung von
Berliner Banken und Bankiers,hat beschlossen, vom 1. Oktober
1916 ab im Postscheckverkehr der Kundschaft dieselben Gebühren
zu berechnen, welche die Reichsbank ihrer Kundschaft in An¬
rechnung bringt.

M- Garne aus Kunstbailinwolleund Webereikehricht be¬
schlagnahmepflichtig. Vielfach ist angenommen worden, daß,
weil Webereikehricht und Kunstbaumwolle aus Lumpen und
Stoffabfällen beschlagnahmeftei sind, dies auch auf die daraus
gesponnenen Garne zutteffe. Das ist ein Irrtum . Die Frei¬
lassung der Kunstbaumwolle war unter anderem deshalb not¬
wendig, weil aus dieser der überwiegende Teil des deutschen Be¬
darfs an Verbandswatte gedeckt werden muß. die Freilassung des
Webereikedrichts, weil seine Festlegung Feuersgefahr mit sich
gebracht hätte. Diese Gesichtspunkte tteffey für die aus Kunst¬
baumwolle oder Webereikehricht hergestellten Garne offensicht¬
lich nicht zu. Sie sind daher, wie alle übrigen Garne, der
Beschlagnahme unterworfen worden und zwar gleichviel, ob
fi^ auf Vorrat oder gegen vorliegende Aufträge gesponnen
und ob sie in Baumwollspinnereienoder in sonstigen Spin¬
nereien hergestellt worden find oder hergestellt werden. Vor¬
stehendes gilt nicht nur für reine Kunstbaumwollgarne, son¬
dern auch für solche, die aus Kunstwolle mit Baumwollgebaltbesteben.

-#• Neue Beschlagnahme von Schmiermitteln . Hm Die
Deckung des notwendigen Bedarfs an Schmiermitteln auf be¬
liebig lange Zeit sicherzustellen, werden mit Wirkung vom
7. September 1916 ab beschlagnahm: :

1. Alle Mineralöle und Mineralö lerzeugniffe, die als Schmier¬
öl oder als Spindelöl für sich allein oder in Mischungen verwendet
werden können, und zwar werden sie sowohl für sich allein, als
auch in Mischungen betroffen. Insbesondere sind somit auch be¬
ttoffen: Alle im vorhergehenden Absatz bezeichneten Ole. die
zum Schmieren von Maschinenteilen, zu Härtungs - oder Kübl-
zwecken. oder bei der Herstellung von Textilien, bei der Her¬
stellung oder Erhaltung von Leder, zur Herstellung von Starr-
schmieren(konsistenten Fetten), von wafferlöslichen Ölen (Bohröl
usw.). von Vaseline, von Putzmitteln (auch Schuhcreme) ge¬
braucht werden können.

2.  Alle Mineralöirückstände(Goudron. Pech), die zu
Schmierzwecken verwendet werden können, oder aus denen
Schmieröle oder Schmiermittel gewonnen werden können.

3. Alle der Steinkohle, der Braunkohle und dem bitu¬
minösen Schiefer entstammenden Ole. die zu Schmierzwecken
verwendet werden können.

4. Alle Starrschmieren(konsistenten Fette).
6. Laternenöle (Mineralmischöle).
Gewisse Ausnahmen sind vorgesehen. So bleibt u. a.

erlaubt : die Lieferung an Heeres-, Marine- und Eisenbabn-
verwaltungen, bis auf weiteres die Verwendung der beschlag¬
nahmten Stoffe für gewisse Zwecke im eigenen Bettiebe, sowie
die Verarbeitung zu Gegenständen, die vön der Bekannt¬
machung bettoffen werden, und Verkauf und Lieferung auf
Freigabeschein

Hus dem GericbtsTaal.
§ Schwere Geldstrafen erhielten die Berliner Fabrikanten

Emil Rauschenberger und Julius Winser. die von dem eben¬
falls angeklagten Fabrikanten Richard Nürnberg grobe Posten
Guß- und Rohmetall gekauft, dieses umgeschmolzen und
wieder verkauft haben. Dadurch war die Bundesratsverord¬
nung übertteten worden, daß Metallme„gen über 150 Kilo
dem Staat auszuliesem sind. Rauschenberger und Winser
wurden zu 8000, Nürnberg zu 6000 Mark Geldsttafe verurteilt.

§ Unnachsichtliche Strafe . Streng besttaft wurden vom
Paffauer Landgericht drei Schmuggler, denen es Anfang Juli
gelungen war. vier Ochsen nach Böhmen hinüberzuschmuggeln.
Zwei Angeklagte wurden zu je 20 000 Mark Geldsttafe und
der dritte zu 10 000 Mark, außerdem zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und zum Wertersatz der Ochsen verurteilt.

8 Bestrafung wegen Gummr-Brr -, nchung. Der Fuhr-
heri Wilhelm Silber in Berlin. Besitzer einer Anzahl Pferde-
droichken und Automobile, hatte in den letzten sechs Monaten
Gummischläuche und -decken in erheblicher Anzahl, angekauft
und aufgespeichert. ohne die vorgeschriebene Anzeige bei der
Behörde zu machen. Silber wurde wegen Verletzung der
Bundesratsverordnung vom 15. Juni 1915 zu 2000 Rtark Geld¬
strafe verurteilt.

§ Eine Wahrsagerin vor Gericht. In Erfurt wurde eine
Wabriagerin zu 14 Tagen Gefängnis und 300 Mark Geldsttafe
verurteilt. Die Utteilsbegründung hob hervor, daß durch
Wabriagereien der Kartenschlägerinoft schweres Unheil an¬
gerichtet wurde, verschiedene Mädchen begingen sogar Selbst¬
mord. ?Wie die Angeklagte bekundete, hatte sie solchen Zuspruch,
daß chre Wohnung oft.nicht ausretchte.

! § Steine statt Butter und Eier . Drei Arbeiter in Duis¬
burg hatten einer Geschästsstau für 700 Mark Eier verkauft,
die in Kisten geliefert werden sollten. Die Kisten enthielten
Steine, was die Geschädigte erst merkte, als das Geld un¬
wiederbringlichdahin war. In der gleichen Weise bettogen
die Schwindler einen Kaufmann, dem sie ein Faß Butter
liefetten. Die Gauner wurden zu zwei bzw. drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

Me lege ick mein Kapital an?
Wer vor dem Kriege behauptet hätte , daß gerade zur

Kriegszeit das Bedürfnis , Geld zinstragend anzulegen,
groß sein würde, der wurde auf ein ungläubiges Lächeln
gestoßen sein. Der Krieg ist der Zerstörer von Gütern.
Wie ist es da möglich, daß im großen Umfange neue Er¬
sparnisse entstehen? Die Antwort darauf gibt das Völker¬
ringen, in dem wir uns seit mehr als zwei Jahren be¬
finden. Groben Teilen der Bevölkerung ist es durch un¬
mittelbare oder mittelbare Beteiligung an Heereslieferungen,
durch die Abstoßung von früher angesammelten Vorräten
an Waren und durch erhöhte Entlohnung der Arbeit ge¬
lungen. neues Kapital anzusammeln oder bereits vorhanden
gewesenes zu oergrößeim, und man braucht nur an den
gewaltigen Erfolg der vier ersten Kriegsanleihen zu denken,
um zu erkennen, daß für sehr erhebliche Summen im
Kriege ein Anlagebedürfnis entstanden ist. In den sechs
Monaten , die seit der Ausgabe der vierten Kriegsanleihe
verstrichen sind, haben sich wiederum bei großen und
kleinen Kapitalisten, bei Behörden, Banken, Sparkassen,
Aktien-Gesellschaften usw. neue Gelder gesammelt, und ihre
Eigentümer stehen vor der Frage : Wie lege ich mein
Kapital an?

Wer bei seiner Entscheidung ausschließlich von der
Erkenntnis geleitet wird , es ist deine dringendste Pfticht,
die Kriegsbereitschaft und Kriegskraft deines Vaterlandes j
zu unterstützen, der wird ohne weiteres die Antwort!
finden. Aber auch alle die, denen zwar kein Mangel an
patriotischem Empfinden nachgesagt werden kann, die aber
doch auch daran denken, ihr Geld aufs beste zu sichern,
müssen zu dem Entschluß kommen, die fünfte Kriegs¬
anleihe zu zeichnen. Mancher, der an die großen Ge¬
winne denkt, die deutsche Jndustriegesellschaften im Kriege
erzielt haben, mag meinen, daß es richtiger sei, sich an der
Jndusttie zu beteiligen, mit anderen Worten , Aktien zu
kaufen. Möglich, daß eine solche Spekulation von Erfolg
begleitet ist, aber die Zusicherung, daß das in der Attie
angelegte Geld auf Jahre hinaus mit 5 % verzinst wird,
die kann selbst die beste Aktiengesellschaft nicht geben.
Eine solche Gewißheit hat. hingegen der, der die deutsche
Kriegsanleihe zeichnet.

Die Verzinsung pflegt in gewöhnlichen Zeiten im um-
gekehrten Verhältnis zur Sicherheit der Anlage zu stehen.
Ganz sichere Anlagen bringen uns meist nur kleine Zinsen,
und wo hohe Zinsen gezahlt werden , hapert es vielfach
irgendwie mit der Sicherheit . Die besonderen Umstände
haben es mit sich gebracht, daß dem deutschen Volk«
die  sicherste Anlage,  für die die Steuerkrast der ganzen
Bevölkerung und das Vermögen des Reiches und sämt¬
licher Bundesstaaten hasten, zum höchsten Zinsfüße
dargeboten wird.  Und nicht nur die 5 °/°ige Reichs¬
anleihe ist eine so vorteilhafte Anlage , sondern auch die
4V2 "/eigen Schatzanweisungen sind es , die das Reich als
zweite Anleiheform auflegt. Da sie zu 95 % ausgegeben
werden, bringen sie von vornherein tatsächlich nicht 4V2 %,
sondern 43/4°/o Zinsen. Außerdem hat man bei der Rück¬
zahlung, die im Jahre 1923 beginnt und im Jahre 1932
beendet sein muß, einen Kapitalgewinn in Höhe von 5 %
zu erwarten ; denn die Rückzahlung erfolgt in der Weise,
daß die Schatzanweisungen zum Nennwerte , also mit 100.
ausgelost werden. Nach alledem kann einem jeden, der
vor der Frage steht: „Wie lege ich mein Kapital an ?" die

, Antwort gegeben werden : In der Kriegsanleihe des
Deutschen Reiches.

Vorteilhafte Einzahlungsbedingungcn für die
Kriegsanleihe.

, Wann ist die gezeichnete Kriegsanleihe zu bezahlen?
Auf diese Frage hat die Zeichnungsaufforderung bereits
Auskunft gegeben. Es dürste indes von Interesse sein,
zu zeigen, wie sehr bei den festgesetzten Zahlungsterminen
auf die Interessen und Wünsche des Zeichners Bedacht ge-
nommen ist. Zunächst sollen alle die, die schon jetzt über
flüssige Mittel verfügen oder bis zum Ablauf des Monats
September die erforderlichen Gelder flüssig machen und
sofort in den Genuß der hohen Zinsen treten wollen, be¬
reits am 30. September die Möglichkeit haben. Voll¬
zahlung zu leisten. In diesem Falle würde jemand, der
z. B. 1000 Mark 5 °/°ige Reichsanleihe gezeichnet hat, die
Zmsen. für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum
31. März 1917 sofort mit 2V2% vergütet erhalten , also nur
(980 Mark abzüglich 25 Mark) 955 Mark , für Schuldbuch,
zeichnungen 953 Mark, aufzubringen haben. Wer im
September noch keine freien Mittel hat , wohl aber alsbald
nach dem Vierteljahreswechsel Geld einnimmt , ist in der
Lage, an jedem beliebigen Tage sein Geld zinstragend an¬
zulegen, d. h. zur Einzahlung auf die Kriegsanleihe zu
benutzen. Erster Psiichtzahlungstermin ist der 18. Oktober:
an diesem Tage müssen 30 % des dem Zeichner zugeteilten
-oetrages an Kriegsanleihe bezahlt werden , wobei Voraus¬
setzung ist, daß die Summe des fällig gewordenen Teil¬
betrages wenigstens 100 Mark ergibt . Infolge dieses Vor¬
behalts beginnt bei ganz kleinen Zeichnungen die Ein¬
zahlungspflicht nicht schon am 18. Oktober , sondern an
einem der späteren Termine.

Bemerkenswert ist, daß der Monat Dezember über-
Mpt kemen Psiichtzahlungstermin enthält , und zwar mit
Rücksicht darauf, daß der Jahreswechsel an und für sich
bei vielm Zeichnern die Bereitstellung größerer Mittel er¬
forderlich zu machen pflegt.

^berffo roie schon vor dem ersten Pflichtzahlungstermin
die Vollzahlung geleistet werden kann, ist es zulässig, Teil-
zahlungen vor dem Pflichtzahlungstermin oorzunehmen,
ledoch immer nur in runden durch 100 teilbaren Bettägen
des Nennwettes der Anleihe. Bei sämtlichen Einzahlungen
mlf me 5 /oige Reichsanleihe werden 5% Stückzinsen vom
Zahlungstage , frühestens vom 30. September 1916 ab,
zugunsten des Zeichners verrechnet.

Besondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen
aus Zeichnungen, die bei den Postanstalten erfolgen. Hier
kann die Vollzahlung zwar auch schon am 30. September
vorgenommen werden, sie muß jedoch am 18. Oktober ge-

Teilzahlungen sind nicht zulässig. Für jede
100 Mark 5 /oige Reichsanleihe (Zeichnungen auf Schatz-
anweisungen werden bei der Post nicht angenommen)
Fussen, falls die Zahlung am 30. September erfolgt,
65,50 Mark bezahlt werden und falls die Zahlung am
18. Oktober erfolgt. 95.75 Mark.

Wer über irgend eine' Frage , tze mit der Kriegs¬
anleihe zusammenhangt, im Zweife Mst. wird an allen
^ ^ llen, an denen gezeichnet werden kann, bereitwilligstAuskunft erhalten.
Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, an dem Er¬
folge der Zeichnung auf die fünfte Kriegsanleihe nach

besten Kräften mitzuwirkcn.
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mengen genommen werden können. ^

Ein Päckchen Kristall-Süßstoff Gramm Inhalt
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von etw ? 2- 3 Stückchen Zucker zum Süßen von Kaffee,
Tee, Kakao usw. dienen. . ^
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sichtig ab.

Beim Vbsteinkochen ist im allgemeinen folgen¬
des ZN beachten:
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abgekochtem Wasser übergossen und dann gedunstet.

^ Man süßt vor dem Genuß mit einer entsprechenden-*b™6S'iSe ÄÄÄÄSSSää«
r. cc >! v ©ramm ) an Johannisbeeren , Preißelbeeren , grünenALLKLsrNA«
an Birnen , Aepfel und Herdeloeeren 15 Pfund züchte ge

^Maühat jedoch stets abzuschmecken, zumal die Früchte^

verschoben sßs ^ nach einem der üblichen Verfahrens£%hxsrS7SZi-SSB»rsajs ästs sc  sw
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Werden Saccharinzubereitungen von nur l lOfacher S ß
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viel zu verwenden als von Kristall-Süßstoff.

Weinzeitung.
a  astrich 8 Sept . Ein lebhafter Ostwind hat das
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im oberen und uoieren Rhemg. u grbt er

+ An- »°m « «eingan , »■  Sept . Die °-»-n,T - - -

berg, Rosengarten , Bubenstück und Tamiankopf ent,^
Alle Weine wurden zu hohen Preise« zugesch agen
sür das Stück bis zu 4000, 406Uunb ' bl  40 Bit „
Es kostete 4 Halbstück 3er 780 900 Mk , ,
3380 Mk , durchschnittlichdas Stuck 1690 Mk g
I9l4er 860 - 1010 Mk., zusammen 4590 Md , durchs,
das Stück 1836 Mk., 14 Halbstück 1915er 940- -4<S
zusammen 23 080 Mk., durchschnittlich das Stuck 3^
zusammen 23 Halbstück der Stadt 31 OoO  Mk ., L
rund 2500 Mk. über die Schatzung. Für 5 Hat
f>ofvitchs (1915er) wurden 1020 loOO M ..,
InO  durchschnittlich das Stück 2444 Mk.
Diese Weine gingen um rund 1000 Mk. über die
Das gesamte Ergebnis der beiden̂ Versteigerung^
sich aus rund 40 000 Mk. ohne Faffer.

Binaen 7. Sept . Heute gelangten hier 83 .
1913er Eer und 1915er Natur - Weißwei
dem Weingute des Binger Wrnzerv  ere,»
Versteigerung. Diese Weine entstammten den Genr
Bingens Büdesheim, Kempten und Dromersheim u
n a den Lagen Rochusberg, Rochusweg, Osterberg
Ohligberg,Schwätzerchen, KemPterBerg , schloßberg,
weg Rosengarten . Scharlachkopf, Mausprad Eifelberg,
lachberg. Sie errreichten sür das Stuck 191 et

5000 , 5400 , 5620 und 7200 Jlt . Sur 7 @tÄ
wurden 1660— 1800 Mk., 4 Halbstuck 860— 101«
zusammen 15 910 Mk-, durchschnittlich das Stuck lm
für 5 Stück 1914er 1690- 1870 Mk., 9 Halbstuck Sg^
Mk., 1 Viertelstück 740 Mk., zusammen 18100MH
ioiiniiNich das Stück 1856 Mk., sür 3 < Stuck

1900 —-2970 Mk., 20 HalbstückE ^ MOMk . zu,131 850 Mk., durchschnittlich das Stuck 2805 W
Der gesamte Erlös dieser Versteigerung, die enie
hervorragenden Verlauf nahm und em ausgeze.ch»

gebnis hatte , stellte sich auf 165 860 Mk. ohne FD
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Witterung _ 0) »_ ^ ;»)i°^n-.Ni>ndenErtrag un erer

LÄm Snb ®“« Setlmf d°r
Mpiftt nb'urontten Er wird voraussichtlich gut wrrdeo.
“ < 1 — » 8 Sept . Di- “
>P -u Monats wie auch d°« Z»» » rö da» mau von -i»°m
die Güte der Trauben sv z ) ' können,
vorzüglichen Jahrgang diesmal d p £

St. 1000-1300«...
n5 ° 1300 Wt . (ji„ e «ein -V-rst-ig-ruu» mit
S w - -

ft ‘ L * af "Lg -bL würL ° . ? d-u « °i°-
Hospl  h , . Hospitals 28 Halbstück 1913er,
guter» der Stadt ü  b 'J> ^ n Weinbergen beider
L 7i „ d-u Lag7u

I Schwätzerchen. Anberg, Steinkautweg, Scharlachberg. ~ h. g

X Aus Rhemhesien , 8. Sept . Die Wittr
sehr veränderlich und daher nicht von nachhalt,
Wirkung auf Reife und Ausreise der Traubw . (
waltig schießt das Unkraut m die Hohe. Söfft!
bewältigen Der Schimmelpilz  durfte m btefeJ
SÄ » Schadlu . - »r- icht-t habr». F
Sauerwurm  hat sehr viel geschadet, all
steht es grundverschieden  in Weinbergen
markungen aus . Da oder dort giebt es einen
Ertrag anderwärts wieder sehr wemgoderfast
Das Weingeschäst ist noch immer lebhaft. Für d
1915er wurden in letzter Zeit bei zahlreichen
1300 —2000 Mk. angelegt, wahrend das ctni\
1100 Mk. kostete. Für das Stück Rotwein wurden ^

„ Aus der Rheinpfalz, 8. Sept . Man
daß warmes , trockenes Wetter ^ treten und die.
Trauben begünstigen wurdê Durch d 6 .
seuchtwarme Wetter sind die R ebkr ankh  eiteni
Ausbreitung gefördert worden. Sie konnten de«,
Sch- d-n g-nug »u-icht-». iluch d°- S °u°E»
sckadet Am allgemeinen kann man noch mit dm
zufrieden sein, allerdings kann dieser bis zur M
noch stark verringert werden. Geschäftlich zeigt
Leben. Angelegt wurden zuletzt für das Jude , ^
oberen Gebirge 1300- 1400 Mk und darüber , mW W
Gebirge sür 1915er Weißweine 1400—oOOO Ij —
Weißwein 2000 - 3000 Mk.. 1915er Rotwem g
Mk , im unteren Gebirge für das F 1 =
1300 —3500 Mk.

er  Von der Nahe , 8. Sept . Die Aussl«  ^
die dAsmalige Weinernte  find sehr unterst  ^
und ein regelrechter Glücksertrag diesmal un« ^
Während in dem einen Weinberg der Behang gM ^
lich und aussichtsvoll ist, weist der andere ub rhß __
oder sehr wenige Trauben auf. Auch die Reif t
in dem wünschenswerten Maße voran da es eh
vor allem Sonne fehlt. Ein Ausfall durch def
heiten war garnicht zu vermelden, und dazu ka
durch den Säuerwurm angerichtete Schaden,
käufen erbrachte das Stück im allgemeinen, so« ,
in Betracht kommt, 1000—1600 Mk.

Verantwortlich : Adam Etienne,
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AiMge

-Waren
erhalten Sie jetzt noch.

Sie sparen viel Gell,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

Sandalen,
SegeUttchscbnhe, tasHagschuh «,

Inreschuhe.
!«rörrlt JlHjwabl, fl#tt Qualltaun

Neu!
„ Kokz -Schuhe ^
mit weichem Oberleder , sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Große 22- 46.

Segeltuch-Schnürstiesel mit Holzsohle«
in allen Größen und sehr preiSwer .

Bitte anssclmeideii
-W»  W N>t- °i° m°us - Anz- .s - .

Endlich die teure Kernseife
entbehrlich geworden.

Durch mein hervorragendes , bestempsohlenes Waschmittel

8 »Wt . V°m

° °"° DiS « °' chmI« °- eignet sich

’SSm  CÄgi - i a
m» * " WÄtÄS  kmmf" --h°»en.

'»-">«'»Zt  ÄÄS 1'*? '"1®
macht die Waschbrühe zart und weich

-Im Berlage von 6ml. Bechtold L Comp, in Wtesi®
schienen(zu beziehen durch alle Buch- und Schrei «T

Handlungen). ■

Balfauil*cr Wlgemeiver

tandw-Hal««!'
für das Jahr 1917. Redigiert von W. W'

in allen Größen uno leiji v k. m

IKaufhausPhilDotni
■ Winkel, Hauptstraße 30.

St SÄ (^t und weich
al/alle andlren Waschmittel

" nntzt sich'ehr wenig ab. daher spars. ,m ^ brauch
" kostet ein Riegel 2 Pfund schwer nur M

ÄÄ ’SÄ
- Wiederverkäufer verlangen Extraofferte. ^Wm
Hört was meine Kunden sagen: „Ich bm mit e

n,e  ÄÄ » .nus-n »M *
ein, dch« »-im- zn-

sungê an d̂as Ŵaschmitte/̂gestellt̂werden, den Tatsachen

68 S. 4", geh. — Preis 30
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v Der Marquis von Polcwieja richtete an die Be-
«inlkerung Spaniens einen Aufruf zu einer groben natio¬
nale» Kundgebung zugunsten einer neuen Neutralitäts¬
erklärung Spaniens . Der Vorschlag findet begeisterte
Aufnahme . Graf Romanones erklärte Pressevertretern,
keine Straße Spaniens sei lang genug, die 20 Millionen
Spanier zu fassen, die sicher an dieser Kundgebung teilzu¬
nehmen wünschten , denn es gebe nur sehr wenige Spanier.
Lie etwas anderes als Aufrechterhaltung der gegenwärtigen
auswärtigen Politik wollten . Romanones befürchtet nur,
die Kundgebung könnte gewissen Leuten gerade zum Vor¬
wand dienen, aus dm Grenzen der Neutralität heraus-
rutreten . Der Ministerrat wird dieser Tage darüber be¬
schließen. ob die Kundgebung gestattet werden soll.

Amerika.

X In Newpork ist der Eisenbahnerstreik nun wirklich
ausgebrochen . Die Führer der Gewerkvereine erklärten
dm Streik der Angestellten der Untergrundbahn , der
Hochbahn und der Grünen Trambahn der Stadt Newyork.
Sie werfen den Gesellschaften vor, daß diese den kürzlich
geschlossenenVertrag nicht eingehalteu hätten . Die Gesell¬
schaften haben Tausmde von Ersatzkräften eingestellt , so
daß sich der Verkehr normal abspielt . Die Ausständigen
hoffen, den Streik auf alle Linien des Newyorker Bezirks
ausdebnen zu können.

* * Oestrich , 9 . Sept . In der heutigen Nummer ist
eine „Anleitung zur Verwendung von Kristall -Süßstoff bei
der Zubereitung von Obsterzeugnissen und anderen Lebens¬
mitteln " abgedruckt , worauf wir hiermit im allgemeinen und
und die Hausfrauen im besonderen aufmerksam machen.

ff Eltville , 9 . Sept . Den gegenwärtigen Verhältnissen
Rechnung tragend , wird der „Rheingauer Verein für Obst-,
Wein - und Gartenbau " in diesem Jahre zum ersten Male
im Rheingau und zwar in Eltville „Bahnhof -Hotel " einen
Obstmarkt veranstalten , welcher am Mittwoch , den 20 . Sept.
stattfinden soll. Der Markt hat den Zweck, der Bevölkerung
Gelegenheit im Absatz und Einkauf von Obst zu bieten und
es steht zu hoffen , daß man von dieser Einrichtung von
Seiten der Verkäufer und Käufer in ausgiebigster Weise
Gebrauch machen wird . Verkäufer haben ihre Anmeldung
zur Beschickung bei dem Geschäftsführer des Vereins Garten¬
inspektor Glindemann  in Geisenheim bis zum 10.
September einzureichen.

X Kiedrich, 9. Sept . Nächsten Sonntag , den 10.
September ist Versammlung im Hotel  Engel,
abends 8 Uhr , in welcher ein Vortrag gehalten wird.
Thema : „Kriegsanleihe ", Referent Rektor Hompesch.

*** Hallgarten, 9. Sept . Der erste Staatsanwalt hat
auf die Ermittelung des Mörders des hiesigen Gemeinde¬
försters Orlopp eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.
Angaben sind an die nächste Polizeibehörde zu machen.
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Caspar Söhngen , Hallgarten , leicht verw.
Friedrich Schneider , Lorch, leicht verw.
Christoph Herbert , Hallgarten , tot.
tzetex Wilhelm , Lorch, leicht verw.
Wilhelm Gvler , Eltville , vermißt.
Adolf Happ , Lorchhausen , leicht verw.
3osef Diehl , Aßmannshausen , leicht verw.
Georg Dormann , Eibingen , schwer verw.
»°;oses Schönwetter , Winkel, leicht verw.

Kernt« ^ " dreas Ringelstein , Lorch, leicht verw.
^ "kob Schmidt , Erbach , leicht verw.

^ ^ dolf Schmitt , Geisenheim , leicht verw.
tot.

verw
Adam Kilian , Winkel,

1e.K.,t,̂ ohann Leitz, Rüdesheim, schwer-
- Friedrich Herborn , Erbach , leicht verw.

.j/öier Otto Ganter , Ransel , schwer verw.
Johann Gilles , Aßmannshausen , leicht verw.

de*
den

Auszeichnungen vor de« Feinde.
+ Ober-Ingelheim , 8. Sept. Den Zähringer Löwen-
^ hat der Vizefeldwebel und Offiziersaspirant Richard

>en Inhaber des Eisernen Kreuzes und der hes-
» Tapferkeitsmedaille für tapferes Verhalten vor dem

erhalten . Der so Ausgezeichnete wurde schon einmal
nöet  und ist jetzt wieder nach der Front abgegangen.

* Hallgarten, 7. Sept . Unter Beteiligung der ganzen
Gemeinde fand heute nachmittag die Beerdigung des von
Frevlerhand gefallenen Försters Orlopp  statt . Förster
trugen den mit Waldesgrün geschmückten Sarg , dem die hie¬
sigen Vereine vorausschritten . Am Grabe hielt der amtierende
Geistliche eine ergreifende Rede . Grabgesang und Choralmusik
verliehen der Trauerfeierlichkeit eine tiefernste Stimmung . —
Die Entrüstung über die schreckliche Tat ist hier eine allgemeine
und tiefgehende ; man wünscht nichts sehnlicher , als daß der
Mörder recht bald entdeckt werde , damit die schreckliche Tat
ihre Sühne finde.

— Postkuriosum. Die unter dieser Spitzmarke in
voriger Nummer gebrachte Notiz ist dahin richtig zu stellen,
daß Briefe nach Oesterreich -Ungarn und Luxemburg nicht 10
Pfg . sondern die Taxe wie im Jnlandsverkehr , also auch
15 Pfg.  kosten.

4 Oestrich-Winkel , 9. Sept . Der „Kaufm. Verein
Mittel -Rheingau " hält seine nächste Mtglieder -Versammlung
am Dienstag , den 12 . September , abends 8 Uhr , im „Hotel zur
Linde " in Geisenheim  ab . An dem genannten Abend
wird die geplante Stellenlosen -Unterstützungs -Kasse des Deutschen
Verbandes Kaufm . Vereine einer Besprechung unterzogen.

3 Winkel , 9. Sept. Die Ankaufshilfsstelle für Gold¬
sachen hat hier Herr Dr . W e l t n er freundlichst übernommen.
Zur Entgegennahme von Goldsachen ist Herr Dr . Weltner
am Montag und Donnerstag jeder Woche nachmittags von
6 — 7 Uhr in seinem Hause Hauptstraße Nr . 119 bereit.

— Aus dem Rheingau , 9. Sept . Einige für die
Reben und Trauben hinsichtlich des Wetters ganz vorzügliche
Tage hatten wir im Mittelrheingebiete seit vorgestern und
aller Voraussicht nach wird dieses Wetter auch noch etwas
anhalten.

Neue Beitragsmarken in der
Invalidenverfichernng.

Bezüglich der vom 1. Januar 1917 ab zu verwendenden
Beitragsmarken höheren Wertes sei schon jetzt darauf hin¬
gewiesen, daß die bisherigen Beitragsmarken nach diesem
Zeitpunkt nicht mehr verwendet werden dürfen , daß sie aber
binnen zwei Jahren nach ihrer Gültigkeitsdauer , d. i . also
bis zum 31 . Dezember 1918 bei den Markenverkaufsstellen
in gleichen Geldeswert umgetauscht werden können.

Zur Warnung!
Eine Frau aus Biebrich hatte , um sich eine Ration

Lebensmittel noch einmal zu verschaffen , die Tintenstiftstriche auf
der Lebensmittelkarte auszuradieren  versucht und
die Karte zum zweitenmal vorgezeigt . Unter weitgehenster
Anrechnung mildernder Umstände wurde die Angeklagte vom
Schöffengericht zu 2 Tagen Gefängnis  verurteilt.

Riesen -Kriegswucher.
* Frankfurt a. M ., 8. Sept . Die Inhaber der vor

kurzem polizeilich geschloffenen Delikatessenhandlung
in der Schillerstraße , Herr und Frau Asb ach , geb. Thomas,
haben in kurzer Zeit bei einem hiesigen Bankinstitut die
Summe von 400 000 Mk . deponiert.  Man sieht also,
wie schnell man in diesen Zeiten reich werden  kann,
wenn man nur sein „Geschäft " versteht , und sei es , daß
man Pferdewurst für feinste Thüringer Zervelatwurst verkauft.

* Frankfurt a . M ., 9 . Sept . Zur rascheren Bergung
der noch im Bereich von Großfrankfurt vorhandenen
Getreideernte  hat die Stadtkämmerei auf Anweisung
des Stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Armeekorps
die Landwirte der Vorortgemeinden Berkersheim , Bonames,
Eckenheim, Hausen , Ginnheim , Praunheim und Niederursel
beauftragt , bei Vermeidung von Zwangsmaß.
nahmen  das Getreide sobald als irgend tunlich einfahren
zu lassen.

* Bad Homburg v. d. H., 6. Sept . Tie Stadt verkauft
von morgen ab wegen des bestehenden Mangels an Fett,
Butter usw. an die ärmere Bevölkerung Salatöl in Flaschen
von etwa 250 Gr . zum Preise von 70 Pfg . Um Mißbrauch
vorzubeugen , sind die Lebensmittelkarten der ärmeren Be¬
völkerung , d. h. der Einwohner , die unter 31 Mark Ein¬
kommensteuer bezahlen , besonders gekennzeichnet.

Die Eierkarte am 1. Oktober.
Bekanntlich hat das Kriegsernährungsamt für das Reichs¬

gebiet eine Reichsverteilungsstelle für Eier errichtet . Bis
auf weiteres darf , in keinem Stadt - oder Landkreis der Ver¬
brauchsregelung eine Höchstmenge von mehr als 2 Eiern für
den Kopf und die Woche zugrunde gelegt werden . Um die
Einhaltung der Höchstverbrauchsmenge zu sichern, haben alle
Stadt - und Landkreise bis spätestens zum 1. Oktober die
E i e r k a r t e und zwar entweder in Gestalt einer besonderen
Karte oder des Teilabschnittes einer anderen Lebensmittel-
karte einzusühren Die Stadt - und Landkreise haben ferner
durch Einführung der K u n d e n l i st e n , Festlegung von
Abgabebezirken oder auf andere Weise die Abgabe von Eiern
so zu regeln , daß den Verbrauchern der zulässige Bezug
möglichst gleichmäßig gesichert und erleichtert wird . Auch
ist die Vorsorge zu treffen , daß bei der für die nächsten
Monaten zu erwartenden größeren Eierknappheit  die
Insassen der Krankenhäuser und Lazarette , sowie auch die
in Privatpflege befindlichen Kranken vorzugsweise berücksich¬
tigt werden.

Verantwortlich: Adam Stiennr , Oestrich.

Bücherkunde.
FI Da » Aufbrwahren der Gemüse im Haushalt ist eine

sehr wichtige Sache , wenn man bedenkt , daß fast die Hälfte aller
bei uns geernteter Gemüse im Herbst und Winter durch Fäulnis
verloren geht . Da ist es zu begrüßen , wenn die praktische Wochen¬
schrift „Fürs Haus " ihren Leserinnen in der neuesten Nummer guten
Rat erteilt . Der erste Grundsatz ist, alles Wintergemüse ordentlich
ausreifen zu lassen, ehe es geerntet wird . Die beste Erntezeit ist
von Mitte September bis Mitte November , an Tagen , die frei von
Niederschlägen sind, und dann auch am Nachmittag , wenn das Ge¬
müse abgetrocknet ist. Beim Ernten selbst beachte man allergrößte
Sorgfalt ; denn alle Beschädigungen der Kohlköpfe , Rüben , Sellerie¬
knollen usw . rufen Fäulnis hervor . Die Ueberwinterungsräume
müssen trocken und hell, jedoch frostsrei sein, die Temperatur darf
nie über 4 bis 5 Grad Wärme steigen . Selbst an Frosttagen sind
die Kellerräume zu lüften , da alles Gemüse viel Wärme entwickelt.
Näheres wolle man in Nr . 1769 von „Fürs Haus"  Nachlesen . —
„Fürs Haus"  ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten
zu beziehen . Besonders das Herannahen des Herbstes mit seinen
längeren Abenden lädt zum Abonnement auf dieses nützliche Haus¬
frauen - und Familienblatt ein.

Beschluß.
Nach Ausführung des geschlossenen Zwangsvergleiches

wird das Konkursverfahren über das Vermögen des Gemein¬
schuldners Johann Gerz von Kiedrich aufgehoben.

Eltville,  den 31 . August 1916.
Königliches Amtsgericht.

stbll-OeMeigrmilg.
Am Donnerstag , den 14 . ds . Mts ., werden auf

der Mariannenau

ca. 500 Zentner Tafel - «nd Wirtschaftsobst
am Baume losweise öffentlich versteigert.

Abfahrt  vom Rheintore zu Schloß Reinhartshausen,
vormittags  8 */ , 1hh r.

Erbach-  Rheingau , den 9 . September 1916.

Jtonigl. Priüzl. Admiahiraiiou,
Schwarz.



ftolZ’Uertteigerung
in stieckich.

Mittwoch , 13 . Septbr . 1916,
Vormittags 10 HlHr,

Versammlung an der Salzquelle,

400 Raumm. starkes eichenes Pfählholz,
750 Stück Wellen.

Gute Abfuhrgelegenheit.

Trau fl. Cudloft AM.

GrimmetMs-Versteigerllllg
Das Grummetgras von 10 Morgen Rhein-Wiesen auf

dem KLsbrett  zwischen Hattenheim und Oestrich wird in
10 Abteilungen am

MMag.11.Septemberd.Is.,vormittags 11 IJljr
an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Hattenheim,  den 8. September 1916.
(Kräfl '. v . Schörrborrr 'sctzes Wentawt.

Reinhardt.

naiarweln-Uerntlgeruiifl.
Dienstag , den 19. September 1916, vormittags 11 Uhr.
i-nSaale des „Heilig Geist-Restaurant",Mainz , läßt dieFrrma

earl sicher. «.«.». UMesbadsn
33/2 und 1/4 Stück Weißweine (Jahrgänge 1911 —1915)

' ferner
ca. 17 000 Flaschen Weiß - und Rotweine aus ersten

Gütern (Jahrgänge 1893— 1912)

^ in . Htteiiie üvobcttirtc am 2. September 1916 in der ffetletet
zu Wiesbaden, Marktplatz 7, und am 7. September 1916 rni öoale
des „Heilig Geist-Restaurant " m Mainz

Nitturwein-verlieigekung
I» OeRricb im Rbongau.

Dienstag , den 3. Oktober, nachmittags 1 Uhr» lassen
WendeUn Gapitain

und
Gevrüdev Kunz

Weingutsbesitzer in Oestrich i. Rhg-
36 Kcrwstück 1915er Watirrweine

dflettctt Wachstums aus besseren und besten Lagen der
Gemarkungen Oestrich und Mittelheim versteigern.

Probetage sür die Herren Kommissionäream 15. Sept.
Allgemeine Probetage am 22. und 23. September, sowie
am Versteigerungstage im „Hotel Schwan.

ItidstrasiP auf Sir

5. Kriegsanleihe
zu 95%für 4%%Reichsschatzanweisungen»

verlosbar von 1923— 1932,
zu 98%für 5%Reichs anleihe»

unkündbar bis 1924 , Freie Stücke,
zu 97»80%für 5%desgl.»Reichsschuldbucheintragungen,
nehmen wir bis zum 5. Oktober, mittags 1 Uhr, völlig
kostenlos entgegen. . , .. . .

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wrr kostenfrei.

Vorschuss-&Creditverein in Geisenheim
M tz ^ Eingetr . Genoffenschaft mit beschr. Hastpfl.

Zeichnungen auf
die 5. Kriegsanleihe

werden zum Emmissionsknrse von
98.— für5°io Deutsche Reichsanleihe,
97.80 für Schuldlmcheinfchretbimgen u.
95.— für4*l20i« Deutsche Reichsschatz¬

auweisungen
bis zum 5 . Oktober » mittags 1 Uhr , kostenlos von
uns entgegengenommen. . ,

Die bei uns gezeichneten stücke nehmen wir kostenlos
in Verwahrung.

Spar-&Leihkasse zu Geisenheim
e. G. m. b. H.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Todes -Anzeige.
Am 27. August 1916 erlitt auf fremder Erde

den Heldentod fürs Vaterland mein lieber, unver¬
geßlicher Gatte , der treubesorgte Vater seiner vier
unmündigen Kinder, unser lieber Sohn , Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel der

tatttetanntäMi Wlllclßl SclStlSS
der 2. Komp.» Inf .-Regt . Nr . 88»

im 38. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Frau Katharina Schautz » geb. Andres,

nebst Kinder und Angehörige.

Winkel , den 9. September 1916.

ymüyyiü!
Rej<n$b«8.mari«kal«n(l[

für das Jahr 1917
pgr Preis 60 Pfg. "PE

zu haben UttUg  fl«* .Mil ««» «' BflH«tiHMlj«wawr  ■
Mgcrrrren sÄ:
100 Stück 10er dt  8 .50 b-

SS»
100 „ 12er „ 10.-
100 „ 15er „ 13.—%si
100 „ 20er „ 17.-
in hellen oder dunklen Farben.

GigarrettenÄ «,:
100 St . 2*/ 2er Jt  1 .90 —2,15
100 „ 3er „ 2.25—2.55
100 „ 3‘/ 2er „ 2.80 - 3.20
100 „ 4er „ 3.00 —3.45
100 „ 5er „ 3 90 —4.35
(einschließ. Kriegszuschlag) mit
Gold-, Kork- od. Pappmundstück
versendet gegen Nachnahme oder
Voreinsendung des Betrages
Cigarrenhaus3. JCohlhaas,

Biebrich a. Rh.

MO« . ^ Heumehl sür Schweine,
Rinder , Geflügel Ztr.

■ \lv>  Mk . 14,50. Spreu-
mehl für Pferde , Rinder Mk. 9,—
und anderes Futter Liste frei.
Graf. Mühle, Anerbach. Hessen.

guter Hierbei
für sofortige und spätere
rung zu kaufen gesucht.

Wuö Koepp ^ Egj
Oestrich.

ta. Speisezwiebel!
verlaust das Pfd . zu 14 P
von 25 Pfd . an

Simon Rosenthal
O e st r i ch

Fahrplan ab 12. September 1916.
— Fahrten zu Berg  —

ab Oestrich mittags 1.05 Uhr nach Mainz

", " abends 6A5 ", l ", Schnellfahrt
— Fahrten zu  T al  —

ab Oestrich vormittags 9 15 Uhr bis Köln
Sonn - u. Feiertags mittags 3.20 „ „ Koblenz

" " „ 4 05 „ „
" an Werktagen „ 2.20 „ Güterfahrt

bis Coblenz, nicht regelmäßig.

Niederländer Dampfschiffahrt.
Ab 11. September 1916 werden alle Personenfahrten

eingestellt und verkehren in der Woche nur
2 Gütersahrten zu Berg und
? Gütersahrten zu Tal.

PIANOS
Harmoniums
IIIIIBIIIIIIIII*

Wer gebrauchte oder neue
vorteilhaft kaufen od. mieten
will (auch gegen bequeme

Katen), wende sich an
Pianohaus ScHfllitZ
Wiesbaden, Rheinstrasse 52.

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Verpntzlatten, Stabbord - «nd

Futzbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger , Winke l a. Rh.

Her Händler Gregor Di
tl)  mann ladet am Morn
in Geisenheim

reife Iwetschei,
aus per Ztr . 18 Mk . bei
Psund a 19 Pfg . und sind
selben auch fortwährend
Lager zu haben.

€in Kinder!)
billig zu verkaufen.

Wo, sagt die Exped. b.j

Eine schwere

eiserne HundWl
i/ 4—‘/2 Stück haltend, "
Garantie preiswert zu v<
Mittelheim , Hauptstraße

Eine kleine

Wohnung™vermii
Oestrich, Knobusbornstrastls

Eine freundliche

Z-riininsi-Wnhi«
zu Vermieten.
Niederwalluf, Hauptstraße,!

neue Deutsche Reichsanleihe0
unkündbar bis 1924.
Ansgabepreis 98°/0

bei Reicbssehuldbuch -Eintragungen mit Sperre bis 15. Ükt. 191/
97,80 »/o.

4‘|2°|o neue
Deutsche Reichsschatzanweisungen
tilgbar durch Verlosung zu Pari vom Jahre 1923 - 1932 . Ausgabe -Preis 95 »/,
Wir nehmen Zeichnungen auf obige Anleihe bis Donnerstag , den 5 . Oktober,

mittags 1 Uhl*, ZU Originalbedingangen kostenfrei entgegen.

KLsässische Baakgesellschaft
Filiale Mainz.

gestrichen,
erhalten,

y a  vielemZube!
'  ist billig ni

geben. Wo sagt die

nst. tücht. Mädche«!
gest. auf gute »Z«
Stelle in best. H '
15. 9.od-l . 10.

bürg, kochen, serv, mW
büg-, auch etw. nähen, f
Oestrich, Hallgartenerstr.

Mehrere

Arbeite!
bei hohem Lohn sür da^
zu sofortigem Eintritt \
Derein. Schwar;f. &Chem.

Oberwalluf.

l5

Scbiffs-Diensiĵ
nad) neuester Verleb/1

tmpfieblt di*
DrwtRerd des Lütges

üerttich.

Danksagung.
Allen die uns bei dem Tode und der Beerdi¬

gung meines lieben Mannes , des Herrn Försters

Heinrich Ärlopp
ihre aufrichtige Teilnahme zum Ausdruck brachten,
spreche ich hiermit , zugleich im Namen aller An-
gehörigen, meinen herzlichsten Dank aus.

Hallgarten, den 8. September 1916.

Gva Orlopp , geb . Hell . | g

^H11iHilliniiiüimiilimnwinniiininiiiiiiifmMiimin{»HiiniiHHiiinnm»iiin»in||||||n||!|| iniHH:nnmniitnminin*n

Sodann Lgert , obmacber.
«slkddaltlg loctlettBS Log« In

Obren , Gold - und Silberwaren
aller lilrt ju dusterst dilllgen Preisen.

Lroh» lklULwsbl ln Zerren- und vamendrlllen. «nelker,
lbermometer und Sarometer.

rvmtllkb « « eparaturen  an lilbrê Schmucksachen und
optischen Legenftvnden werden gut u nd billig  ausgeslibrl.

I Oestricha. Nb., Landstraße Nr. 16.

Oestrich.
Sonntag »den 19.
9 Uhr vorm. : Gottes^

Oestrich. %
11' /». Uhr vorm. :

in Eberbach-EichuE

kmM Riröcn-fi«
des oberen Rhei"§

Sonntag , den 10. Sep^
9»,, Uhr vorm.

in der Pfarrkirche ZU
10' / , Uhr vorm. : CHE-

der männlichen 3 »̂
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